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Platz  vor der S. M arcuskirche.

den Paludi zu beiden Seiten der Livenza ausführen lässt. ■— 
Der flüchtige Tourist wird, obgleich es in den friaulischem 
S tädten keineswegs an Com fort gebricht, diesen K üstenstrich 
schwerlich besuchen, sondern das Ziel seiner Seefahrt wird 
V en ed ig  sein, das er von T riest aus in vier bis sechs Stunden 
erreicht. Vom Campanile bei San Marco w ird er auf die fünf­
undzw anzig Inseln der venezianischen Lagune und auf das 
H äusergew irre der Capitale herabblicken, deren B ürger einst 
den Handel der ganzen bekannten W elt beherrschten, er wird den 
Dogenpalast durchwandern, in dessen Kanzleien die Diplomaten­
kunst ihre feinsten Fäden spann und in dessen Kerkern die 
S taatsraison ihre fürchterlichsten Schlüsse zog, er w ird sich in 
den Gemälden der grossen Meister die glänzendsten Episoden 
der ruhmreichen Geschichte der Republik vorführen lassen, er 
w ird in der Marcuskirche den prunkvollen G rundstein dieses 
S taatsw esens erblicken, »dessen geschichtliche Mission es war, 
die C ultur zw eier W elten zu vereinen«. W er tiefer in die Ge­
schichte dieses bew underungsw ürdigen Organism us eindringen 
will, dem öffnet sich im ehem aligen K loster der F rari ein S taats­
archiv, das mit seiner ältesten Urkunde im Jahre 833 einsetzt 
und in 300 Zimm ern nicht w eniger als 41 Millionen Nummern 
verw ahrt. Auch wenn w ir im Canal grande die P aläste  der 
Nobili an uns vorüberziehen lassen, wenn w ir die Kirchen und 
Museen durchwandern, die mit den herrlichsten Kunstwerken 
angefüllt sind, wenn wir das Arsenal besuchen, dessen Flotten


